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Wilhelm Koch

1911-2004

Am 7. Januar 2004 ist WILHELM KOCH

aus Aalen im Alter von 92 Jahren in

Schweinfurt an den Folgen von Ver-

letzungen aus einem unverschulde-

ten Verkehrsunfall gestorben. Er hat
ihn auf der Autobahn bei Rothen-

burg ob der Tauber am Tag vor dem

Heiligen Abend erlitten, als sein Schn
ihn und seine Frau aus Aalen abge-
holt hat, um mit den Eltern in

Schweinfurt das Weihnachtsfest zu

feiern. KocH hat den ostwürttem-

bergischen Vereinszweig der Gesell
schaft für Naturkunde in Württem-

berg gegründet. Seine Versammlun-
gen hat er nach dem ostschwäbi:
schen Naturforscher und Kirchen-

lehrer Albertus-Magnus-Tagungen
benannt. Den Vereinszweig hat er

von 1964 bis 1973 geleitet und bis ins

hohe Alter seine Veranstaltungen besucht, zuletzt im Jahr 2002 die Ellwanger
Tagung über die Rückkehr der Biber nach Ostwürttemberg. Sein reiches natur-
kundliches Wissen hat KocH vielen Menschen in Wort, Schrift und Bild weiter-

gegeben und bis zu seinem Unfall körperlich und geistig rüstig an allen Vor-
gängen in Naturkunde, Naturschutz und Umweltschutz teilgenommen.

WILHELM KOCH wurde am 15. Juni 1911 in Unterkochen am Fuß der Schwäbischen

Alb geboren. Der Ort an der Kocherquelle ist heute Teil der Stadt Aalen. Seine

Mutter ist AGNES KOCH, sein Vater HERMANN KocH, königlich württembergischer
Forstwart, dann Revierförster in Unterkochen und in Stafflangen bei Biberach.
In Biberach hat KocH das Gymnasium besucht und im Jahr 1930 das Abitur ab-
gelegt. Von 1930 bis 1934 hat er an den Universitäten Freiburg und Wien Forst-

wissenschaften studiert und ist nach dreijähriger Referendarzeit 1937 in den

staatlichen württembergischen Forstdienst eingetreten. Wie für Forstbeamte
seiner Laufbahn üblich, hat er zuerst als Forsteinrichter die Waldbestände erho-

ben und auf dieser Grundlage die zukünftige Waldnutzung geplant. Zugleich ist
er stellvertretender Leiter mehrerer Forstämter gewesen.

Nach Beginn des Zweiten Weltkriegs wurde KocH im Jahr 1940 zur deutschen
Wehrmacht eingezogen und war Soldat in Frankreich und Russland. Im heuti-
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gen Tschechien geriet er 1945 in amerikanische Gefangenschaft und sollte nach
einer amerikanisch-russischen Vereinbarung den sich von Osten nähernden

Russen in die Kriegsgefangenschaft übergeben werden. Am Übergabetag flüch-
tete er und marschierte in der Nacht auf abgelegenen Wegen nach Westen, ori-

entierte sich nach den Sternen, aß Bucheckern und Sauerampfer und erreichte
nach ungefähr zwei Wochen die aus Stuttgart ausgelagerte Forstdirektion. Im
Mai 1945 ist KocH zum Amtsverweser der Staatlichen Forstämter Großbottwar

und Bermaringen bestellt worden.
Ihm Jahr 1949 wurde KocH die Leitung des Privatwaldreferats der Forstdirekti-

on Nordwürttemberg in Stuttgart übertragen. In diese Zeit fällt die Gründung
zahlreicher Waldbauvereine, in denen sich Besitzer von Bauernwälder unter Be-

treuung der staatlichen Forstämter zusammenschließen. Den Aalener Wald-
bauverein, der jetzt an die fünfhundert Mitglieder zählt, hat Kock im Jahr 1950
gegründet. KocH hat den Bauernwald geschätzt und geliebt und den Waldbau-
ern sein Taschenbuch „Holzrechnen ohne Mühe“ übergeben, womit sie den

Rauminhalt von Holz leicht bestimmen, auf der Grundlage eines Basispreises ei-
nen aktuellen Verkaufspreis ermitteln und mit einem Mustervertrag den Kauf-

vertrag abschließen können; das Büchlein ist in vielen Auflagen im bekannten
Stuttgarter Landwirtschaftsverlag von EUGEN ULMER erschienen. Über den Bau-
ernwald im Jahreskreislauf hat er viele Jahre lang Monat für Monat für das Würt-

ternbergische Landwirtschaftliche Wochenblatt des gleichen Verlags und seine
Leser geschrieben.
Zugleich 1949 wurde KocH die Leitung des Staatlichen Forstamts Aalen über-
tragen. Für dieses Amt konnte er seit 1955 ganz arbeiten, nachdem er von der

gleichzeitigen Tätigkeit in Forstdirektion entbunden worden war. Er leitete das
Forstamt bis zu seiner Pensionierung im Jahr 1976. Dessen Fläche umfasst die

Markungen von Aalen und Essingen. Seine markantesten und weithin sichtba-
ren Waldungen stehen auf der Schwäbischen Alb. Sie beginnen in Tauchenwei-
ler und am Teussenberg oberhalb des Remsursprungs und setzen sich über
Osterbuch und Langert bis zur Kocherburg und zum Braunenberg am oberen Ko-

cher fort. Schöne Buchenwälder bedecken die Hänge des Albanstiegs, oft unter-
mischt mit den von KocH geliebten und geförderten Bunthölzern Ahorn beider
Arten, Esche, Linde und Kirsche. Die bewaldeten Höhen umschließen die ganze

Aalener Bucht. Im Albvorland tragen die Hügel des Wellands Wald auf ihren run-
den Kuppen, bewaldet ist der lange Rücken des Rohrwangs am westlichen Stadt-
eingang von Aalen. Staatswälder (Kocherburg bis Braunenberg), Wälder der Stadt
Aalen (Osterbuch, Langert, Rohrwang), der Realgenossenschaften Essingen und
Unterkochen (ehemalige Allmenden der Gemeindegenossen), des Freiherrn
REINHARD VON KOENI1IG-FACHSENFELD und Bauernwälder (Welland) hat KocH mit

seinen Mitarbeitern betreut.

KocHs forstmännisches Streben ist ein naturnaher Wald, aufgebaut aus Kennt-

nis der Natur, der Standorte, der Waldgeschichte und der damit verbundenen
Menschheitsgeschichte. Das beschreibt er in seinem heute noch höchst lesens-
werten Kosmos-Büchlein „Vom Urwald zum Forst“ von 1957. Über ostwürttem-
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bergische Wälder sagt er in seinen Schriften: Waldweide, Gras- und Streuent-
nahme, diese alten Rechte der bäuerlichen Gemeindegenossen sind abgelöst, zei-
gen sich aber noch in ausgemagerten, bis auf den Mineralboden ausgekratzten
Waldböden mit unfruchtbaren Waldbeständen schlechtester Ertragsklasse be-
sonders auf Feuersteinlehmen der Ostalb, Albuch und Härtsfeld, die zwei Ostalb-
landschaften links und rechts des Kochers, haben einst Nieder- und Mittelwäl-

der stockausschlagender Laubhölzer bedeckt und das Brenn- und Kohlholz der

astwürttembergischen Eisenverhüttung (Königsbronn, Unterkochen, Wasseral-
fingen, Abtsgmünd) geliefert. Im Jahr 1861 kommt die Eisenbahn nach Aalen,
fährt billige Kohle zur Befeuerung der Hochöfen heran, das Laubholz verliert sei-
ne Bedeutung als Brennholzlieferant. Bauholzerzeugung wird neuer Haupt-
zweck der Wälder, wofür immer mehr Nieder- und Mittelwälder in Hochwälder
überführt werden.

In die Hochwälder werden vielfach schnellwüchsige Fichten mit ihrem leicht zu

bearbeitendem Holz angebaut nach einem alten Satz der Technischen Anwei-

sung für den Vollzug der Dienst-Instruktion, wonach einziger Begriff der Forst-
wirtschaft ist: „Erzeugung der möglichst größten und besten Holz-Masse auf der
möglichst beschränktesten Fläche“. Wahre „Holzäcker“ entstehen, wie KocH die-
se Wälder nennt. Bald dämpfen Sturmschäden und Insektenkatastrophen die
Anfangsbegeisterung! KocH greift den niemals ganz untergegangenen Gedan-
ken des Mischwaldes auf. Darin stehen Nadel- und Laubhölzer zusammen, das

Laubholz erbringt zwar keinen so großen und leicht verwertbaren Massenzu-

wachs, dafür aber mehr Sicherheit gegen diese Schäden. Dieses Waldbauziel ver-

teidigt er auch gegen Forstmänner, die unter dem Holzmangel der Kriegszer-
störungen noch der alten Reinertragslehre mit ihren Monokulturen anhängen.
Einen naturnahen Wald will KocH auch aus einem zweiten Grund: In den lan-

gen Friedensjahren nach dem Zweiten Weltkrieg leben Wanderbewegung, Tou
rismus, Naturkunde und Naturschutz auf, die Waldbesucher wollen sich an schö-

nen Wäldern und Waldbildern erfreuen. An die Spitze derer, die Nutzwälder aus

der bisher vorherschenden Holzwirtschaft in Erholungs-, Freizeit- und Natur-
kundewälder überführen, stellt sich der Aalener Forstmeister KocH! Davon zeu-

gen im Aalender Rohrwang ein erster mit Schautafeln versehener baden-würt

tembergischer Waldlehrpfad des Jahres 1957, ferner Kinderspielplätze, Feuer-
stellen, Lehr-, Trimm- und Wanderpfade und zwei neue Waldweiher. Auf seine
Initiative wird am Mahnmal der Stadt Aalen ein Koniferengarten angelegt, er

zeigt einheimische und fremdländische Nadelbäume. Den ersten Geologischen
Pfad des Landes bauen KocH und seine Mitarbeiter hinauf auf den Langert mit
Schautafeln über den Gesteinsaufbau der Alb. Auf den bewaldeten Gipfel dieses
Berges, wo das Albäumle mit seinem Aussichtsturm steht, ist man früher durch

Wiesen und Felder aus der Stadt Aalen hinaufgewandert. Heute parkt man sein

Auto am Waldeingang und KocH schreibt über diesen neuen Wanderparkplatz:

Früher ging man im Wald so vor sich hin, und nichts zu suchen hatte man im Sinn.
Heute sucht man, schon bevor man in den Wald kommt, den Parkplatz.
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Leicht, lebendig und bilderreich schreibt KocH in Bücher, Zeitschriften und Zei-
tungen, gleich ob er am städtischen Schreibtisch arbeitet oder hoch oben über
der Stadt Aalen in der „Lönshütte“ am Märzenteich, wo die weiten Härtsfeld-

wälder beginnen. Dass Forstleute sowie er zur Feder greifen, hat eine alte Tradi-

tion, und Leben und Werk einiger Forstschriftsteller schildert KocH selbst in sei-
nem Büchlein „Vom Urwald zum Forst“. Warum schreiben diese Männer? Der

lange Zeitraum, den das Holz zur Ausbildung braucht, verlangt geradezu, den
Waldzustand festzuhalten und die forstmännischen Erfahrungen an die näch-
ste Generationen weiterzugeben. Ein Novum der 1950er und 1960er Jahre aber
ist, wie KocH aus dem Kreis der Forstkollegen heraustritt und sich an die ganze

Öffentlichkeit wendet. Hier auch liegt seine engste Beziehung zur Gesellschaft
für Naturkunde, hat die traditionsreiche Vereinigung doch die satzungsgemäße
Aufgabe, die heimatliche Naturkunde auch außerhalb von Universitäten und
Schulen zu fördern und den Sinn für die Natur im Kreis von Wissenschaftlern

und allen ernsthaften Liebhabern der Naturkunde zu wecken.

Meist beginnt KocH seine naturkundlichen Schriften mit Schilderungen der all-

gemeinen geologischen und darauf beruhenden landschaftlichen Verhältnissen.
Dann führt er die Leser seines Wanderführers „Ostalb — erfahrene, erwanderte,

erlebte Heimat“ über die verschiedenartigen Gesteine Ostwürttembergs, auf
welchen alle Wanderwege ruhen:

Die Formen der Landschaft und die Verteilung von Wald und Feld sind in Ost-

württemberg ganz besonders bedingt durch die geologischen Verhältnisse: zeris-
senes, meist wasserreiches Keupergebiet im Norden, der Weiße Jura mit dem Steil-

rand der Alb und den wasserarmen Hochflächen des Albuchs und des Härtsfeldes
im Süden. Dazwischen in unterschiedlicher Breite die wenig gegliederten Ebenen
des Schwarzen und des unteren Braunen Jura.

KocH schätzt das Wasser in der Landschaft. Oft kehrt der Fluss wieder, an des-

sen Quelle er geboren ist, der „Kocher mit seinen beiden Quellflüssen, dem Weißen
Kocher, der weißschäumend über Felsbrocken bricht, und dem Schwarzen Ko-

cher, der langsamer über dunkelbemooste Steine gleitet“. Auf den Wasser- und
Bodenverhältnissen ruht für ihn das ganze Verhältnis von Mensch und Natur:

Der römische Limes von Lorch bis an die bayerische Grenze mit fruchtbarem Land

auf der einen, dem vorgelagerte Sand- und Waldgebiet des Keuperberglands auf
der anderen Seite; der Bergbau im erzreichen Braunjura der Ostalb; das wasser-
armen Kalk- und Karstgebirge der Ostalb; im Norden das wasserreiche Ellwan-

ger Weiher- und Stauseenland. Auch auf kleine, menschengeschaffene Land-
schaftsformen lenkt KocH den Blick: V-förmig in den Berg eingeschnitten ziehen
die alte Kuhsteige zum Langert, der alte Trieb von Essingen nach Tauchenweiler
hinauf, weil zur alten Waldweide in strenger Reihe ein Tier in die Spur eines an-

deren tritt. U-förmige Waldwege aber bilden die Fahrten von Fahrzeugen ab.
Wer so viel über die Natur und Landschaft Ostwürttembergs weiß, muss zum

Natur- und Landschaftsschützer werden. Von 1949 bis 1957, dann vertretungs-
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weise 1959 und schließlich 1976 und 1977 ist KocH Kreisbeauftragter für Natur-
schutz und Landschaftspflege und berät in dieser Eigenschaft die Naturschutz-
behörde des Landratsamts. Viele Jahre gehört er dem Deutschen Bund für Vo-

gelschutz an, später in Naturschutzbund Deutschland umbenannt. Aus dessen
Mitte sammeln sich 1971, als der Umweltschutz beginnt, Naturfreunde und be-
leben mit einer Ortsgruppe Aalen-Hofherrnweiler die Naturschutzarbeit. KOcH

ist vom ersten Tag an dabei und hilft durch sein Fachwissen und sein persönli-
ches Ansehen dem Verein, bald eine erste Stelle im Naturschutz von Aalen und

Umgebung einzunehmen. Er arbeitet im Arbeitskreis Naturschutz Ostwürttem-
berg mit, der Vereinigung aller naturschutztreibenden Vereine, Fruchtbare Zusam-
menarbeit zwischen privatem und amtlichen Naturschutz ist auch sein Verdienst.
In all dem ist KocH ein hervorragender Vertreter der Forstpolitik. Dieses beson-
dere Fach, das Förster schon auf Universitäten und Fachhochschulen hören,
stärkt den Wald, die Forstwirtschaft und die im Wald arbeitenden Männer und

Frauen in ihrer gesellschaftlichen Stellung. Dafür tritt KocH ein und wird als ei-
ner der ersten baden-württembergischen Forstmeister zum Forstdirektor er-

nannt. Doch gibt es unter seinen Stuttgarter Vorgesetzten auch Männer, die an-
dere fachliche Meinungen haben als er, KocH sagt offen, was er für recht und

richtig hält, gleich ob in Dienstbesprechungen, bei Ortsterminen, in öffentlichen
Veranstaltungen oder im süddeutschen und Schweizer Landfunk. Er weist auf
Fehler mancher inzwischen in der Forstdirektion arbeitender Männer hin, die in
ihren alten Forstamtsbezirken auf falschen Standorten falsche Baumarten hin-

terlassen haben. Ihm missfallen die damals in Mode kommenden Pflanzungen

fremdländischer und oft standortsferner Pappeln, die nach den Kriegszer-
störungen schneller Holz liefern sollen; mit ihrem Weichholz haben sie, wie all-
gemein bekannt, nirgends den Ertrag erbracht, den man von ihnen in spekula-
tiver Übersteigerung erwartet hat.
KocHs kritische Haltung manchen Obrigkeiten gegenüber prägen auch die Le-
bensorte dieses so historischen Mannes, der stets die Gegenwart als Zeugnis der

Vergangenheit betrachtet: Sein Geburtsort Unterkochen liegt im ehemaligen Ge-
biet der Abtei und Fürstpropstei Ellwangen, die kühle Kocherquelle und die Ko-
cherburg, seine zwei am meisten geliebten und beschriebenen Orte, haben ei-

nige Ellwanger Äbte und Pröpste bis zur Burgzerstörung im Dreißigjährigen
Krieg zum Sommeraufenthalt gewählt. In den Freien Reichsstädten Biberach und
Aalen verläuft KocHs weiterer Lebensweg. Die drei Kleinstaaten vereint über

Konfessionsunterschiede hinweg der Verlust der Reichsfreiheit an Württemberg
1803 und 1806. Stuttgart und seine Forstdirektion haben seither viel zu sagen in
den Staatswäldern am Kocherquell. Frei geblieben ist der Aalener Stadtwald, den
das Staatliche Forstamt traditionell verwaltet. Hier noch kann KocH fast reichs-

unmittelbar walten, diesen Wald liebt er sehr und einmal sagte der Aalener Ober-

bürgermeister ULRICH PFEIFLE über den staatlichen Forstdirektor: „Gerade der
städtische Wald war sein Wald“.

Als Aalener Freier Reichsstädter fühlt und lebt KocH. Gerade die interessante-

sten Geister dieser einst ganz evangelischen Stadt folgen keineswegs dem Satz
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LUTHERS, jede Obrigkeit komme von Gott. Der in Aalen aufgewachsene Dichter
SCHUBART lehnt sich gegen den württembergischen Herzog KARL EUGEN auf und
wird auf den Asperg eingesperrt. Und da ist der Aalener Theologe JOHANN GOTT-
FRIED PAHL (1768-1839). Er zieht sich 1808 den Zorn des württembergischen Kö-

nigs FRIEDRICH L. zu, als er in einer in hundert Exemplaren gedruckten und dann
verbotenen „Nationalchronik der Deutschen” freiheitliche Gedanken äußert, die
dem dicken König missfallen. PAHL ist zuerst Pfarrer im nahen Neubronn bei

Abtsgmünd, dann in Affalterbach und Fichtenberg, schließlich Dekan in Gaildorf
und zuletzt Generalssuperintendant (heute Prälat) in Schwäbisch Hall, aber im
Gewand des braven evangelischen Landgeistlichen stets der SEBASTIAN KÄs-
BOHRER geblieben, unter welchem Pseudonym er die guten Gedanken der Fran-
zösischen Revolution wie Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit in Journalen
verbreitet.

Des evangelischen Aalener Theologen JoHANN GOTTFRIED PAHL Biografie
schreibt der katholische KocH, krönt damit sein schriftstellerisches Werk und er-

hält dafür 1969 den SCHUBART-Preis der Stadt Aalen. Gedruckt erscheint das Werk

im Aalener Jahrbuch von 1978 und bringt auch ein Verzeichnis der Schriften
PAHLS. Dafür sammelt und erfasst KocH alle noch so entlegenen, in noch so klei-

ner Auflage gedruckten, auch unter Anonymen und Pseudonymen erschienenen
zahlreichen Werke PAHLS. Darunter ist zum Beispiel eine Lebensbeschreibung des

im nahen Dinkelsbühl geborenen Schriftstellers CHRISTOPH VON SCHMID, Dich-

ter des Liedes „Ihr Kinderlein kommet“, mit welchem andersgläubigen, am En-
de gleichfalls zum Prälaten erhobenen katholischen Theologen sich PAHL be-
freundet. Nur durch KocHs Sammlung wissen wir von dieser wichtigen, da von

einem Freund verfassten SCHMID-Biografie (anderen SCHMID-Biografen scheint
sie unbekannt geblieben zu sein). Unten stehen aus KocHs Schriftensammlung
dieses und weitere Werke PAHLS, welche aus der kirchlichen Topografie, die lan-

ge Zeit Sache der Ortspfarrer ist, auch naturkundliche Nachrichten enthalten
oder erwarten lassen und für Anschlussarbeiten aufgeführt sind.

Ein Mann wie KocH, der anderen so viel mitteilt, ist hilfsbereit und verständ-

nisvoll gegenüber Menschen gleichen guten Willens, stets die Erhaltung der Na-
tur und damit der Menschen vor Augen. In diesem seinem Lebensziel ist er, wie

der Aalener Regierungsdirektor und spätere Haller Landrat ULRICH STÜCKLE ein-
mal sagt, aufrecht „wie eine Tanne“. Diese Geradlinigkeit, die zugleich Klarheit
ist, pflegt er im Umgang mit Vorgesetzten wie mit Waldarbeitern, Holzhauern,
Holzkäufern und Holzverkäufern, Waldbauern und Waldbesitzern. Mit ihnen re-

det er bestes, ursprüngliches Schwäbisch, egal ob er mit einem waldbesitzenden
Freiherrn verhandelt oder draußen im Welland mit einem Waldbauern auf sei-

nem sehr viel kleineren Grundbesitz. Und er ist „knorrig wie eine Eiche“ in und

aus der Kraft dieses zahlreiche Äste und Zweige weit austreibenden schönen
Baums.

Den langen Lebensweg Kochs von fast einem Jahrhundert zeichnen die Schrecken
zweier Kriege. die Überwindung von Gewaltherrschaften, die folgende friedliche
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und glückliche Zeit, woraus in und aus Deutschland der Gedanke des lebenser-
haltenden Umweltschutzes erwächst. An diesem hohen Ziel wirkt KocH in Rat

und Tat mit —- ein Mann, der aus seinem Wissen und seiner Gedankentiefe oft

klarer, besser und daher schneller sieht, wohin der richtige Weg geht. Deutsch-
lands bedeutender Forstschriftsteller HEINRICH COTTA, Verfasser auch eines Gut-

achtens über ostwürttembergische Waldungen, sagt einmal im Jahr 1821: „Un-
sere Forstleute theilen sich gewöhnlich noch in: ) Empiriker und in 2) Gelehrte.
Selten ist beides vereinigt.“ KOcH vereinigt Theorie und Praxis aus bester Kennt-
nis von Natur und Mensch, So beginnt sein Büchlein „Vom Urwald zum Forst“:

Warum wollen wir die Geschichte unserer Wälder verfolgen, warum wollen wir wis-

sen, wie früher die Verteilung der Holzarten war? Naturam si sequimur, numquam
aberrabimus! Keiner wird irren, der sich von der Natur leiten lässt. Unsere Forste

haben sich zum Teil weit von der Natur entfernt. Die Abirrungen bleiben nicht oh-
ne Strafe. Das Ziel muß darum ein naturnaher Wirtschaftswald sein.

Dieses forstliche Hauptziel bringt KocH in die Ausbildung junger Waldbauern
ain, die er an der Landwirtschafsschule unterrichtet. Darin bildet er die Forstre-

ferendare des höheren Forstdiensts aus. Unter seinen ostwürttembergischen

Schülern sind die späteren Leiter der Forstämter Bopfingen, Oberkochen, Stein-
heim am Albuch und Aalen ROTHMUND, SCHURR, RIEHLE UuNd SCHUMACHER, die-

ser später Leiter der baden-württembergischen Forstlichen Versuchsanstalt, so-
wie Prof, BRANDL an der gleichen Anstalt. Aus KocHs Gründung lebt seit vierzig

Jahren der ostwürttembergische Vereinszweig der Gesellschaft für Naturkunde
in Württemberg.

Im Aalener Waldfriedhof ist WILHELM KocH begraben. Er hinterlässt seine Frau

HEDWIG, geborene UMBRECHT, die mit dem Verstorbenen die Liebe zur Natur ge-
teilt hat, und seinen Sohn Prof. WILHELM KOCH, der die ärztliche Berufslaufbahn

gewählt hat.

HANS WOLF, Ellwangen (Jagst)
DIETER ROoDI, Schwäbisch Gmünd
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